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Donnerſtag den 30. April. 


In land. 


Berlin den 27. April. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin iſt nach Dresden abgereiſt. 


„Der außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Minifter der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, Henry Wheakon, iſt nach Hamburg 
abgereiſt. 

———— 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 23. April. In der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer dauern die Debatten Über die Renten-Reduk⸗ 
tion fort. 

Das Commerce ſagt in Bezug auf die jetzt in 
der Deputirten⸗Kammer ſtattfindende Debatte: „Wir 
müſſen eines Gerhchtd erwähnen, welches geſtern 
in der Kammer allgemein verbreitet war. Es heißt, 
das Miniſterium ſei der Renten-Reduction abge⸗ 
neigt; es würde aber feine Meinung verhehlen; es 
würde fogar den Geſetz⸗Entwurf unkerſtützen, aber 
8 hoffe, die Verwirklichung deſſelben zu verhindern. 
d ein Plan beſtehe darin, den Eifer der Kammer 

urch 5 Abweſenheit einer ernſtlichen Oppoſition 
1 ſchwaͤchen, die Erörterung in den Details zu 
1 und fpäter, wenn der Geſetz⸗Entwurf 
= der Deputirtenkammer ohne Auffehen angenom⸗ 
— worden, ihn in der Pairskammer hinſterben 
rb Dieſes Gerücht ſcheint uns ziemlich ge⸗ 
ent et. Herr Thiers hat niemals ernſtlich die 
90 en⸗Reduction gewollt, und einer feiner Freun⸗ 
„Herr Fould, hat dieſelbe geftern bekampft.“ 


Die vorgeſtrige Wahl des Herrn Boiſyed Anglas 
zum Sekrekair der Kammer wird von einigen Blät⸗ 
tern als ein Beginn der Spaltung zwiſchen dem 
Miniſterium und der linken Seite dargeſtellt. 

Die Nachricht, daß England die Vermittelung 
des Fronzoͤſiſchen Kabinets angenommen habe, wird 
heute in folgender Weiſe von dem Moniteur pa- 
risien beftätigt. „Mehrere Journale haben gemel⸗ 
det, daß Frankreich England ſeine Vermittelung 
in dem Streite zwiſchen dem Londoner und Neapo⸗ 
litaniſchen Kabinette angeboten habe. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt richtig. Es iſt ebenfalls wahr, daß dieſe 
von Frankreich angebotene Vermittelung von Eng⸗ 
land angenommen worden iſt, daß die Nec 
keiten während der Unterhandlungen uspendirt 
werden ſollen, und daß ein Dampffchiff von Tou⸗ 
lon abgegangen iſt, um dem Koͤnige von Neapel 
ein gleiches Anerbieten zu machen.“ — Der Cou- 
rier frangais bemerkt in Bezug auf dieſe Angelegen⸗ 
heit: „Wir hatten den Schritt nicht angerathen, 
den die Franzoͤſiſche Regierung gethan hat, und 
man begreift unſere Aengſtlichkeit in dieſem Punkte. 
8 kann ohne Nachtheil für feine Würde eine 

eigerung des Königs beider Sieilien hinnehmen; 
aber eine Weigerung von Seiten Englands würde 
die Stellnng unſerer Regierung verändert haben. 
Die Unterhandlung war eine glückliche Kühnheit 
und fie iſt mit einer wahrhaften Geſchicklichkeit ges 
leitet worden. In ſolchen Dingen rechtfertigt der 
Erfolg, der des Herrn Thiers und unſeres Bote 
ſchafters in London iſt vollſtaͤndig. Wir ſehen uͤbri⸗ 

ens mit Vergnügen in dem Benehmen des Lord 
Palmerſton ein Symptom zur entſchiedenen Wieder⸗ 


annäherung an Frankreich. Der König beider Si⸗ 
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eilien müßte ein Unſinniger ſeyn, wenn er die Vers 
mittelung Frankreichs ablehnen wollte. Er muß 
eine Loͤſung wuͤnſchen, die feine Ehre ſichert, und 
die ibm weder durch Gewalt, noch durch Furcht 
. worden if. — Die Presse iſt dagegen 
der Meinung, daß das Franzöſiſche Kabinet ſich auf 
die Willfaͤhrigkeit Englands, ſeine Vermittelung an⸗ 
zunehmen, nichts einzubilden hade, und ſucht zu 
beweiſen, daß England nicht füglich eine andere 
Macht hatte zur Vermittlerin wählen konnen.“ 


Großbritannien und Irland. 


London den 22. April. Mehrere Zrländifche 
Parlaments⸗Mitglieder der liberalen Partei, unter 
ihnen Herr Grattan, ſollen bereits ihren Konſti⸗ 
tuenten erklärt haben, daß fie ſich nach anderen 
Repräfentanten umſehen müßten, wenn die Stans 
leyſche Bill in Bezug auf die Regiftrirung der Waͤh⸗ 
ler in Irland zum Geſetz erhoben würde. O'Con⸗ 
nell ſeinerſeits hat allgemeine Volks⸗Verſammlun⸗ 
gen einberufen, in denen Petitionen an das Parla⸗ 
ment gegen die verderbliche Maßregel beſchloſſen 
werden ſollen. 

In der Petition, welche die Verſommlung von 
Kaufleuten und Rhedern, die am Mittwoch zur 
Berathung über die Neu- Seelaͤndiſche Kolonifis 
rungs⸗Angelegenheit in der City ſtattfand, dem 
Parlamente zu überreichen beſchloß, wird aus ein⸗ 
andergeſetzt, wie wichtig der aus 'chießliche Beſitz 
der unter dem Namen Neu⸗Seeland bekannten In⸗ 
ſel⸗Gruppe für England, ſowohl in Kriegs- als 
Friedenzeiten ſei. 

Als Prinz Albrecht ſich vorgeſtern von Windſor 
zum Rennen nach Ascot begeben wollte, wurde er 
vom Pferde geworfen, beſchaͤdigte ſich jedoch fo 
wenig, daß er den Nitt auf einem anderen Pferde 
ſogleich fortſetzen konnte. 

Der bisherige Oberbefehlshaber der Oſtindiſchen 
Armee, Sir Henry Fane, iſt auf der Ruͤckkehr von 

Oſtindien am 24. März am Bord des „Malabar“ 
auf der Hoͤhe von St. Michael im 62ſten Jahre 
ſeines Alters geſtorben. 

Die vorgeſtrigen Times enthalten einige Mit: 
theilungen von einem Reiſenden, der eben aus Nea⸗ 
pel angekommen, über die Vorgänge, welche den 
Konflikt mit England herbeigeführt. „Am Neapo⸗ 
litauiſchen Hofe, heißt es in dieſer Korreſpondenz, 
„wo alle Stellen käuflich find, hatte das von der 
Schwefel⸗Compagnie geſpendete Gold den Sieg 
davon getragen, als England reklamirte. Der 
Züri Caſſaro mußte nun immer mündlich dem 
Engliſchen Agenten die Aufhebung des Monopols 
verſprechen, durfte aber nichts Schriftliches von 
ſich geben. So reifte Mac Gregor mit den gläu⸗ 
zendſten Verſicherungen ab. Gegen den dableiben⸗ 
den Geſchaͤftstraͤger Kennedy ward daſſelbe Syſtem 
durchgeführt. Endlich erlangte derſelbe, daß Fuͤrſt 
Caſſaro Befehl vom Koͤnige erhielt, ihn (Kennedy) 


n 
vertraulich und offiziell zu unterrichten, daß aus 
Ruͤckſicht gegen England das Monopol aufgehoben 
werden ſolle. Endlich, als Herr Temple nach 18 
Monaten Abweſenheit erſchien und nach manchem 
Aufſchub dringend wurde, erklaͤrte der König im 
Staatsrathe, er wolle England nicht nachgeben. 
Fürft Caſſaro proteſtirte umſonſt; Caſſaro reſignirte 
und wurde exilirt, weil er einen nur England nuz⸗ 
zenden Vertrag verraͤtheriſch abgeſchloſſen habe.“ 
Die miniſterielle Morning-Chronicle, welche die⸗ 
fen Korreſpondenz⸗ Bericht aus den Times wieder⸗ 
holt, fügt demſelben die Bemerkung hinzu: „Dieſe 
Angaben ſtimmen ſchlecht mit den Beſchuldigungen 
von „Nachlaͤſſigkeit“ und „Gleichgültigkeit“ zus 
ſammen, welche die Tory⸗Blaͤtter dieſer Sache 
ne über das Britiſche Miniſterium ergießen.“ 
„Mit Hinſicht auf die letzte Erklarung der Mor- 
ning- Chronicle über den gegenwärtigen Stand der 
Neapolitaniſchen Differenz bemerkt der Courier: 
„Die offizielle Ankündigung eines feindfeligen Ver⸗ 
haͤltniſſes zwiſchen Ihrer Majeſtaͤt und dem Könige 
von Neapel wird als etwas, das ſich ſo ganz von 
ſelbſt verſteht, und mit ſolcher Ruhe mitgetheilt, 
wie die Anzeige eines Levers bei Hofe. Die Er⸗ 
mahnung an das Publikum, Repreſſalien nicht als 
Krieg zu betrachten, erinnert auffallend an die be⸗ 
rühmten Mittheilungen, die den Chineſen in Ge⸗ 
ſtalt von rothglühenden Kanonenkugeln gemacht 
wurden, und fie werden den Eigenthümern, deren 
Schiffe und Ladungen, nach einigen vorläufigen 
Mittheilungen, genommen werden, gewiß aus neh⸗ 
mend erfreulich 2 Der freundliche Staats⸗Se⸗ 
cretair der auswärtigen Angelegenheit verſichert uns 
auf die anziehendſte Weiſe, daß England keinen 
Krieg habe, denn dies iſt für ein zartes Gefühl ein 
zu furchtbares Wort. Aber wir machen Mitthel- 
lungen an die Chineſen, ergreifen Repreſſalien gegen 
die Neapolitaner und unternehmen eine friedliche 
Expedition nach Afghaniſtan, die nur 8 Millionen 
Pfd. gekoſtet hat und noch nicht zurückgekehrt 
ift. Außerdem iſt auch noch die Gränzſtreitigkeit 
mit Maine, die ebenfalls auf eine paſſende Denen: 
nung aus den hoͤflichen Wörterbuche Lord Palmer; 
ſton's wartet. Die Nation wird unzufrieden und 
ſteht auf dem Punkte, an drei verſchiedenen Punk⸗ 
ten auf der Erde in koſtſpielige Kriege verwickelt zu 
werden. Die Einkünfte nehmen ab, die Ausgaben 
vermehren ſich. Der geſunde Sinn und dſe ge— 
meinſame Stimme eines verrathenen und beleſdig 
ten Volkes wird in kurzem dieſem Zuſtande Def 
Dinge ein Ende machen.“ f 
Die Oppoſitions⸗ Blätter machen der Negieruf8 
die bitterſten Vorwürfe über ihr Benehmen gegen 
Neapel. Sie behaupten, der ganze Streit ſei dur 
einen perſoͤnlichen Groll des Herrn Temple gegen 
die Neapolitaniſche Regierung entſtanden, und Lord 
Palmerſton wolle nun ſeinen Bruder nicht fallen 


laſſen. 


. 


. 


* 
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Es wird beabſichtigt, in Briſtol eine Lehr: Uns 
ſtalt nach dem Mufter des King's College in London 
u errichten, in welcher die Bildung der Zoͤglinge 
reng nach den Grundſaͤtzen der Proteſtantiſchen 
Kirche geleitet werden fol. ee 

Ueber die Gränzſtreitigkeit Englands mit den 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika äußert ſich 
der miniſterielle Globe folgendermaßen: „Es laͤßt 
ſich für jetzt unmöglich ſagen, wie dieſe Angelegen: 
heit enden wird; man muß jedoch eingeſtehen, daß 
fie ſehr bedrohlich aus ſieht, und menn man es den 
unteren Behörden des Staates Maine übetläͤßt, 
mit unſeren Kolonial⸗Beamten zu ſtreiten, jo durf⸗ 
ten die ſchlimmſten Folgen daraus entſtehen. Nur 
durch thaͤtiges Einſchreiken der Central⸗Regierungen 
bier und in Waſhington iſt eine Beilegung des 
Streites zu erwarten, der nur zu lange ſchon ver⸗ 
* worden iſt und unverzuͤgliche Aufmerk⸗ 
amkeit erfordert.“ 3 
Die Hldſenebel⸗ Compagnie hat die Nachricht 
erhalten, daß es den Herren Deaſe und Simpſon 

elungen iſt, das Vorhandenſeyn einer Nordweſt⸗ 
passe e darzuthun, indem ſie die Unterſuchung 
derjenigen Küftenftrede, die zwiſchen den Entdek⸗ 
kungen von Parry und Roß im Oſten und von 
Beechy und Franklin im Weſten noch unbekannt 
war, glücklich vollendet haben. 

An der hieſigen VBorſe ging in dieſen Tagen das 
Gerücht, daß alle Britiſchen Offiziere, die zu Nord» 
Amerikaniſchen Regimentern gehören und jetzt auf 
Urlaub find, binnen 3 Tagen nach dem Haupt⸗ 
Quartier berufen wären. Dies drückte etwas auf 
die — ; fpäter gingen dieſelben jedoch wieder in 
die Hoͤhe. i 

Die angekündigte Verſammlung von Kaufleuten 
und Rhedern zur Berathſchlagung über die Neuſee⸗ 
ländiſchen Verhältniffe hat “ehe unter dem 
Vorſitz des Lord⸗Mayor in der City ſtattgefunden. 
Es wurden in dieſer Verſammlung ungefaͤhr die⸗ 
ſelben Klagen über die Regierung geäußert, die 
nach früheren Beſchwerden der Tory⸗Preſſe bereits 
mitgetheilt worden. Die angenommenen Beſchluͤſſe 
ſprachen ſich beſonders dahin aus, daß das Kolo⸗ 
nial⸗Amt weder den Eingebornen noch den Anſied⸗ 
lern den noͤthigen Schutz habe angedeihen laſſen, 
und daß man Frankreich nicht geſtatten dürfe, eine 
Straf⸗Kolonie in Neu⸗Seeland zu gründen. Dies 
ſem letzteren Verlangen ſtimmt auch die minifterielle 

rning- Chronicle vollkommen bei. 

Am vorigen Sonntag war zu Douglas auf der 
555 Man der Gottesdienſt in der Wesleyaniſchen 

ethddiſten⸗Kapelle ungeſtoͤrt vor ſich gegangen, 
ge 1 — . für * 8 

gt verkas. Ploͤtzlich erhob u ſtarkes, 
muskulöſes Weib don ihrem Sitze, ging entſchiede⸗ 
Pe Schrittes auf die Kanzel los, packte den Pre⸗ 
. Bruſt und Arm und warf ihn mit dem 
fer „Jetzt bin ich zufrieden. Der Meſſias 


iſt gekommen!“ die Treppe hinab. Hierauf begann 
das Weib während eines Laͤrms und Tumultes, 
der ſelbſt ihre Stentorſtimme übertäubte, eine Buß⸗ 
predigt an die verſammelte Gemeinde, von der 
man jedoch nur einzelne Ausdrucke, wie: „Ihr 
ſeid Sünder — das Weib in der Wildniß — der 
Fluch macht verlaſſen“ — verſtehen konnte. Nach: 
dem ſich die Aufregung etwas gelegt hatte, beſtieg 
eine Anzahl Maͤnner die Kanzel⸗Treppe, um den 
Eindringling fortzuſchaffen; dies gelang aber erſt 
nach einem heftigen Widerſtande, waͤhrend die Frau 
laut ſchrie, daß ſie der von Gott erkorne Prediger 
ſei. Maͤn hat fie vorläufig in ein Irrenhaus geſchickt. 
f A 

Madrid den 13. April. Das Eco del Aragon 
enthält Folgendes: „Als die Truppen der 14 5 
vor einiger Zeit in das Dorf Las Cuevas de Ca⸗ 
ſtellote einrhcten, waren alle Manner entflohen 
oder den Karliſten gefolgt. 
General ernannte darauf ein aus Frauen beſtehendes 
Apuntamiento, an deſſen Spitze eine Alcaldefa oder 
ein weiblicher Alkalde ſtand, die ihre Obliegenheiten 
zur Zufriedenheit aller Parteien erfüllte. Als die 
Männer zuruͤckkehrten, mußten fie ſich der weibli⸗ 
chen Behörde unterwerfen.“ 

Aus Barcelona wird gemeldet, daß der Kar⸗ 
liſtiſche Anfuͤhrer Segarra mit 7000 Mann und 
14 Geſchuͤtzen von Berga nach Solſona aufgebro⸗ 


chen ſey, um dieſe Stadt zu belagern, und die Con⸗ 


vois wegzunehmen, die etwa dorthin geſandt werden 
moͤchten. f 

Alcaniz den 13. April. In Mora del Ebro 
hat eine Verſammlung der angeſehenſten Karliſti⸗ 
ſchen Anführer, wie Klangoſtera, Poloz, Balma⸗ 
ſeda, Bosque und Anderer ſtattgefunden. 
Saragoſſa den 16. April. Man erwartet 
hier heute die von Zurbano gemachten Gefangenen. 
Selten war ein Kampf furchtbarer. Die Feinde 
hatten entweder die Wahl, ſich in die Bajonette, 
oder in einen furchtbaren Abgrund zu ſtuͤrzen; fie 
wählten das Letztere und mehr als 300 wurden am 
Fuße der Felſen zerſchmettert gefunden. Ueber 200 
haben unter den Stoͤßen der Bajonette und der 
Lanzen geendet. Die unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Leon ſtehenden Truppen der Koͤniglichen 
Garde haben Monropo beſetzt, die zweite Divifion, 
befehligt von Puiz Samper, iſt in Zerenda einge⸗ 
rückt. Der Feind hatte dieſe beiden Dörfer inne. 
Das erſtere wurde nach einem lebhaften Tirailleur⸗ 
feuer genommen, bei dem zweiten mußte man die 
Artillerie wirken laſſen. Der Feind ließ eine ans 
ſehnliche 18 von Todten und Verwundeten und 
mehrere Gefangene zurück. In der Nacht traten 
mehrere Deſerteure zu uns uber. Eſpartero's Haupt⸗ 
quartier iſt in Aquaviva, von wo aus geſtern ein 
Ingenieur⸗Oberſt mit zwei Com) 2 Sappeurs 
abgingen, um Monroſto zu befeſt gen. 2 
Mas de las Matas den 16. April. Man vers 


Der kommandirende 


— a 


624 


ſichert, daß die Garnifon von Aliaga eine ſchwarze 
Fahne aufgeſteckt habe. Es ſcheint, Cabrera 00 
jeden Befehlshaber eines befeſtigten Platzes die 
Ordre zugehen laſſen, ſich eines ſolchen Banners 
zu bedienen. Eh 
Ceres den 14. April. Cabrera's Ankunft in 
Berga hat ſich nicht beftätigt. Der Brigadier van 
zen Bruder des General⸗Capitains, hat eine 
rpedition auf Mora de Ebro verſucht, die nur 
das Vorſpiel eines großen Angriffs zu Waſſer und 
zu Lande ſein ſoll, den man auf die an beiden Ufern 
befindlichen Juſurgenten beabſichtigt. Aus Bourg⸗ 
Madame 5 die Nachricht ein, daß Cabrera in 
Mora de Ebro gefaͤhrlich krank darnieder liege. 
FR Belgien. 
Bruͤſſel deu 23. April. In der heutigen Siz⸗ 
zung der Repräſentanten⸗Kammer iſt der Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Ankauf von 4000 Aktien der Rhel⸗ 
niſchen Eiſenbahn mit 58 gegen 4 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. ö 
Der Koͤnig empfing geſtern die neuen Miniſter, 
die ihren Eid in die Hand des Monarchen ablegten. 
Der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Koburg und 
feine Tochter werden ſchon morgen von hier nach 
Paris abreiſen, wo die Vermählung der Letzteren 
mit dem Herzoge von Nemours gefeiert werden ſoll. 
Auch der König der Belgier wird, wie man vers 
nimmt, ſeinen Bruder nach Paris begleiten. 
50 nemark. 
Kopenhagen den 18. April. Die Berling⸗ 
ſche Zeitung enthält folgenden Artikel über die 
hier neulich vor den Wohnungen des Major Ma⸗ 
ens, ſo wie des General⸗Gouverneur Scholten 
Ficken Volks⸗Verſammlungen: „Es ift 
dieſer Tage hier Gegenſtand des Geſpraͤchs gewe⸗ 
ſen, daß ein Haufen Menſchen, beinahe unmittel⸗ 
bar, nachdem er ein Vivat vor dem Hauſe eines 
Beamten ausgebracht hatte, gegen einen anderen 
Beamten, der des erſteren Widerſacher, und von 
dieſem angeklagt iſt, das Gegentheil geaͤußert hat. 
Daß man eine ſolche Begebenheit, die zum Unge⸗ 
wohnten und Ungewoͤhnlichen gehört, beſpricht, iſt 
ganz in der Ordnung; nur muß man kein beſonde⸗ 
tes Gewicht darauf legen oder derſelben eine befon= 
dere Bedeutung verleihen. Wenn die Klage einge⸗ 
geben iſt, wird ihr Grund oder Ungrund von den 
eſetzlichen Organen unterſucht werden, jedes Ein⸗ 
reiten in deren Functionen, jeder Verſuch, oͤffent⸗ 
lich ein Urtheil auszuſprechen, ehe die Sache unter⸗ 
ſucht iſt, iſt eine Anmaßung, ein Selbſtrichten, wel⸗ 
ches der gute Burger mit Kraft zurückweiſen und 
unwirkſam machen muß. Es iſt denn doch nicht 
ein Haufen Poͤbel oder eine Anzahl junger Leute, 
die den ſtreitigen Punkt hier entſcheiden ſollen. Wir 
werden bei dieſer Gelegenheit an die nachdruͤcklichen 
Worte erinnert, mit welchen Aſſeſſor Algreen⸗Uſſing 
bei der am 28, Mal 1835 ſtattgefundenen Feſt⸗ 


hat 


Mahlzeit den echten Oppoſitions mann ſchllderte 
und da unter Anderem ſagte: „Derſelbe 15 am 
an e ee Spiele, wo er aber nicht 
an der Sache rühren kann, ohne zugleich an den 
Perſonen zu rühren, da ſchreckt ihn weder Band 
noch Stern zurück; dahingegen hält er ſich für viel 
zu gut, um ſich unter Gaſſenbuben zu miſchen 
und auf, Poͤbel⸗Weiſe ein nichtsſagendes Pereat zu 


ſchreien. N 
Deut ſch lan d. 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung enthält 
Nachſtehendes aus Bayern vom 21. April. Der 
Freiherr von Gumppenberg und Graf von Rechberg 
haben folgendes lithographirte Schreiben unter das 
Publikum verbreitet: „Die Unterzeichneten ſehen 
ſich verſchiedener in der zwiſchen dem Herrn Fuͤrſten 
von Wallerſtein und dem Herrn Miniſter von Abel 
nun beigelegten Ehrenſache in der Stadt zirkuliren⸗ 
den luͤgenhaften Geruͤchte wegen veranlaßt und ver⸗ 

lichtet, nachſtehende Erklarung zu geben: ,,, Nach: 

em der Fürft Wallerſtein feinen Gegner gefehlt und 
Herr Miniſter von Abel nach kurzem Zielen ſeine 
Piſtole in die Luft abgedruckt hatte, ging Freiherr 
von Gumppenberg, nach zuvor mit dem Fürſten 
von Wollerſtein genommener Ruͤckſprache zu Herrn 
Miniſter von Abel und ſprach die Formel aus: 
1, Der Fuͤrſt nimmt Genugthuung, wenn Sie ihn 
einer Schandthat nicht für fähig und ſchuldig und 
feine Ehre und Charakter für rein halten.“““ Graf 
Rechberg forderte den Herrn Miniſter von Abel 
gleichfalls zu ein paar verſoͤhnenden Worten mit 
dem Beiſatz auf, daß ja eine Erklärung, ohne ſich 
etwas zu vergeben, leicht gegeben werden koͤnne. 
Als Graf Rechberg bleran dem Herrn Miniſter 
von Abel die Piſtole abnahm, ging bereits Herr 
Fuͤrſt Wallerſtein dem Herrn Miniſter von Abel 
entgegen und ſprach mit freundlichem, aus Herz 
gerichteten Tone: „Aber nicht wahr, Ew. Excellen 
halten mich doch einer Schandthat nicht für fähig? 
nicht wahr? O, wie wohl thut es mir, die Hand 
wieder in der zu halten, die zum letztenmal am 6. 
November 1837 darin geruht.“ Herr Miniſter von 
Abel antwortete: „Mein Fürft, ich halte Sie einer 
Schandthat nicht für fähig —“ (Graf Rechberg 
erinnert ſich nicht, dieſe Worte gehoͤrt zu haben, 
ſondern erinnert ſich nur der Worte: Mein, Fürft), 
„ſonſt würde ich mich Ihnen nicht gegenüber g 916 
haben; nun, nachdem die Sache unter uns 1575 
than, erkläre ich gus freiem Antrieb und verleugne 
auch vor Ihnen nicht, daß ich Unrecht gehabt habe, 
in der Kammer zu ſagen, was ich in der Morgen⸗ 
Sitzung geſagt; die mehrwöchige furchtbare An⸗ 
frengung, das Nachtwachen und die fortgeſetzten 

erleungen hatten mich in einen Zuftaud. der Auf; 
regung gebracht, der ſchwer zu beſchreiben If. 
Der Fürſt Wallerſtein ſagte hierauf: „Aber 
halten doch jetzt meine Ehre für gereinigt?“ Herr 
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Minifter von Abel antwortete: „Nach dem, was 
d eben auf dem Ehrenwege vorgegangen, muß ich 
Ihre Ehre für gereinigt halten.“ Andere Worte 
als die vorſtehenden ſind in Beziehung auf die Eh⸗ 
ren⸗Erklaͤrung während der Anweſenheit der Unter⸗ 
zeichneten zwliſchen den beiden Duellanten nicht ge⸗ 
wechſelt worden. Jusbeſondere gehoͤrt das ausge⸗ 
ſprengte und in der Stadt zirkulirende Gerücht, daß 
der Herr Fuͤrſt von Wallerſtein nach den zwei ge⸗ 
wechſelten Schüſſen noch fortſchießen wollte, wenn 
Herr Minifter von Abel nicht die abgeforderte Er⸗ 
klärung abgebe und nicht förmlich widerrufe, zu den 
boshaften Lügen. Herr Fuͤrſt von Wallerſtein war 
im Gegenthell mit der oben angefuͤhrten und per⸗ 
ſnlich vom Herrn Miniſter von Abel an den Hrn. 
gürfen von Wallerftein auf dem Platz gerichteten 
rklaͤrung ganz zufriedengeftellt. München den 
16. April 1840. Freiherr von Gumppenberg. 
Auguſt Graf von Rechberg.“ 
ö It a i enn. 
Rom den 14. April. (Allg. Ztg.) Nach den 
letzten Meldungen aus Neapel war der Stand der 
Schwefel⸗Monopols⸗Angelegenheit Außerft beſorg⸗ 
nißerregend. Herr Temple hatte an Admiral Stop⸗ 
ford die lakoniſche Zuſchrift geſchickt: „Da alle Uns 
terhandlungen mit dem Königl. Hofe zu Neapel zu 
keinem Reſultat geführt haͤtten, ſo ſei die Reihe 
au ihm, feinen Inſtruktionen gemäß zu handeln.“ 
Man iſt hier bange, welche Ausdehnung die ohne 
Zweifel eintretenden Zwangs⸗Maßregeln erhalten 
und wünſcht ſehnlich, daß der König von Neapel 
nachgebe und ſich mit der Engliſchen Regierung in 
Güte verſtaͤndige. : 
Wie man nun als ganz beſtimmt verfichert, wird 
auf den 27. d. M. ein Konſiſtorium zuſammenbe⸗ 
rufen, in welchem eine bedeutende Zahl von Erzr 
biſchoͤfen und Biſchoͤfen kreirt werden dürfte. Man 
fügt, für Frankreich allein ſollen zehn Viſchoͤfe er⸗ 
nannt werden, wenn ihr Prozeß bis dahin beendet 
ſein kann. Zu dem Feſt von St Peter erwartet 
man eine Promotion von ſteben Prälaten zu Kar⸗ 


di * 
Wie K ü rte. 


Konſtantinopel den 6. April. (Morning- 
Chronicle.) Die Türkiſche Regierung hat bereits 
e Reformen Vortheil gezogen, indem ſie 
on den neuen Munizipal⸗Räthen, welche in ver⸗ 
edenen Theilen des Reichs gebildet worden, 
eldvorſchüſſe empfangen hat, die beträchtlich ge⸗ 
nug find, um die Bedürfniſſe des Augenblicks zu 
decken. Dadurch wird die Verausgabung von Pa: 
piergeld unnoͤthig, und jenes neue Syſtem der Fi⸗ 
nanz⸗Einnahmen, welches an die Stelle des will: 
ichen Raubes der Paſcha's treten ſoll, iſt be⸗ 
eee, m wu 1. 5... 
le Pforte hat eine neue von Mehmed Ali ange⸗ 
zettelte 


hatte, Reſchid, Chosrew und das Miniſterlum zu 


erſchwoͤrung entdeckt, welche zum Zweck F 


uͤrzen. Scherim Bey war der Agent, und als 
Ristel ſollte die Aufregung des Fanatismus der 


Tuͤrken gegen die Reformer dienen. Das Komplott 


iſt entdeckt und die Theilnehmer ſind beſtraft wor⸗ 
den. Chosrew hat ſeine volle Geſundheit wieder 


und erſcheint bereits am Hofe des Sultans. 


Die Ruſſiſche Regierung fol ſammtliche dispo⸗ 
nible Schiffe in ihren Hafen gemiethet haben, um 
Truppen nach der Küfte von Abaſien zu trans 
portiren. g 

Die neueſte nach Berlin gekommene Nummer der 
Türkiſchen Zeitung Takwimi Wakaji vom 27. 
Maͤrz (23. Mitharrem des neuen Jahres 1256) ge⸗ 
denkt der Sendung Schekib Efendi's nach London, 
um theils der Koͤnigin Victoria zu ihrer Vermaͤh⸗ 
lung Gluͤck zu wuͤnſchen und anderentheils die poli⸗ 
tiſchen Intereſſen der Pforte am dortigen Hofe zu 
vertreten. — Der bisherige Verwalter der Groß⸗ 
herrlichen Küche, Raghib Efendi, iſt, nach dem⸗ 
ſelben Blatte, wegen geſchmackloſen (etwa den 
Geſchmack der Speiſen verderbenden?) Beneh⸗ 
mens abgeſetzt worden. — Der merkwuͤrdigſte Ar⸗ 
tikel dieſer neueſten Tuͤrkiſchen Zeitung iſt aber un: 
ſtreitig folgender: „Ein auf dem Ergad⸗Baſari 
(Arbeiter = Bafar) wohnhafter Menſch, Namens 
Haſſan, der ſich dafür ausgab, das „Fraͤnkiſche 
Uebel“ und noch andere anſteckende Krankheiten 
gründlich heilen zu koͤnnen, hatte ſchon mehreren 
preßhaften Individuen verbotene Medikamente ge⸗ 

eben, und erſt neuerlich den Kiahia der Duͤlbend⸗ 
chi's, der am Fraͤnkiſchen Uebel leiden ſollte, einige 
Pillen aus Arſenik und Queckſilber verſchlucken 
laſſen, worauf beſagter Efendi alsbald ſeinen Geiſt 
aufgab. Nachdem dieſe Thatſache durch den 
Großherrlichen Protomedikus angezeigt worden, hat 
ſeine Hoheit den Haſſan als einen verderblichen 
Menſchen zur verdienten Strafe nach Bruſſa 1 1 5 
Stadt freilich nicht ſehr weit von Stambul liegt) 
zu exlliren geruht. Damit nun hinfuͤhro dem Une 
fuge geſteuert werde, daß unwiſſende Subjekte, die 
ſich einbilden, Aerzte zu ſeyn, Leben und Ges 
ſundheit der Großherrlichen Unterthanen gefährden, 
fol jeder in Konſtantinopel praktizirende Arzt vor 
dem Großherrlichen mediziniſchen Kollegium von 
ſeinen theoretiſchen Kenntniſſen und ſeiner prakti⸗ 
ſchen Tüchtigkeit Proben ablegen. Das gedac 
Kollegium deliberirt noch über die Art und Weiſe 
der Prüfung; die Ergebniſſe feiner VBerathungen 
ſollen in dieſen Blättern mitgetheilt werden.“ 

Er den 29. März. Im J. de 3 ne 
lieſt man: Das Schiff „Gorgon“, welches von Bur⸗ 
la nach Alexandrien 47 55 ſoll der Ueberbringer 
fehr wichtiger Vorſchläge an den Vice⸗Koͤnig ſeyn. 
Vor allem würde es ſich jedoch dabel um Heraus ⸗ 

ir 74 e 71 en ö 1579 
alle, daß Mehmed All ſich weigern ſollte, 
lotte zuruͤckzuſenden, fol der Engliſche Generol⸗ 


Konſul Befehl haben, mit allen Britiſchen Kauf, 


S 
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leuten, die ihm folgen wollen, Alexandrien zu ver⸗ 

laſſen. Allerdings bedarf dies noch der Beſtäti⸗ 

gung, doch das iſt gewiß, daß der „Gorgon“ ſehr 

wichtige Depeſchen überbringt.“ rt 
yrien. 

Die „Leipziger Allgemeine Zeitung“ enthält über 
die Vorgänge in Damaskus den Auszug eines 
Schreibens, welches ein jüͤdiſch⸗ orientaliſches 
. vor wenigen Tagen erhalten hat. 

8 iſt aus Rhodus datirt und lautet folgender⸗ 
maßen: „Mit bitterem Schmerz gebe ich Ihnen 
auf Ihre letzte Anfrage die ſchrecklichen Details 
über unfere unglücklichen Brüder in Damaskus. 
Ein Griechiſcher Geiſtlicher, Pater Thomas, der 

ch bereits vierzig Jahre mit dem Impfen Tuͤrki⸗ 
cher, chriſtlicher und juͤdiſcher Kinder beſchaͤftigt 
ont, verſchwand plotzlich am 1. Adar (5. Fe⸗ 

ruar) mit feinem Diener. Tags darauf eilen 
Türken und Griechen in die Judengaſſen; fie bes 
haupten, den Pater am vorigen Tage dort geſehen 
zu haben und ſchleppen einen armen jüdiſchen Bar⸗ 
dier, der ihnen zuerſt in die Hande faͤllt, vor den 
Paſcha. Dieſer ließ ihm we eine Baſtonade von 
500 Streichen geben und ſuchte durch alle von eis 
nem Tyrannen zu erfinnenden Mittel ein Geſtänd⸗ 
niß bon ihm zu erpreſſen. Mittlerweile bereden eis 
nige Griechen den Ungluͤcklichen, die Schuld auf 
feine reichen Glaubensgenoſſen zu wälzen, worauf 
er ſieben der angeſehenſten Juden als Thäter nannte; 
die Brüder David und Anton Harari, Joſeph Jo⸗ 
jado, Abulaſia und Jeuda hätten ihm 300 Piaſter 
als Geſchenk verſprochen, wenn er den Geiſtlichen 
ſchlachten wuͤrde, weil ſie ſein Blut zum Oſterkuchen 
brauchten, worauf er jedoch nicht eingegangen 
wäre und daher auch nicht wüßte, was mit dem 
Pater ſeitdem vorgegangen ſei. So erhielt der 
Barbier feine Freiheit. Schäumend vor Zorn ließ 
der Paſcha die ſieben Genannten vor ſich kommen 
und befahl, ſie moͤrderlich zu peitſchen; aber unter 
dem jammervollſten Schmerzensgeſchrei betheuer⸗ 
ten die Gequälten ihre Unſchuld, da es nicht einmal 
erlaubt ſei, Blut zu eſſen, viel weniger Menſchen⸗ 
blut. Mit centnerſchweren Eiſen belaſtet, durften 
die Unglüclichen in ihrem tiefen Kerker keine Bewe⸗ 
gina machen; 50 Stunden war ihnen Speiſe, 
rank und Schlummer verſagt. Da noch kein 
Geſtandniß erfolgte, ließ der Grauſame die drei 
Ober⸗Rabbiner zu ſich bringen und fragte fie, waͤh⸗ 
tend das Fleiſch von ihrem Koͤrper geriſſen wurde, 
ob es wahr fei, daß zu ihrem Oſterkuchen Men 
ſchenblut nöthig ſei. Die Armen riefen zur Bes 
euerung des Gegentheils ſelbſt diejenigen ihrer 
tbruͤder auf, welche ſich zum Islam bekannt 
atten. Endlich ging die Tyrannei des Paſcha's 
o weit, daß er ſich ſelbſt in die jüdiſchen Schulen 
egab, aus welchen er die dort befindlichen Kinder 
binwegbringen und einkerkern ließ. Selbſt ihren 


Müttern ward die Gefängniß⸗ Thür nicht geöffnet, 
und nach Verlauf von je 24 Stunden bildeten eint 
Schale Waſſer und zehn Drachmen Brod ihre ein⸗ 
zige Nahrung. So hat bereits eine Mutter nebſt 
ihrer Tochter den Väterglauben verlaſſen, um ihre 
Kinder retten zu können. Ein angeſehener Jude 
übergab ſich ſelbſt dem Tod, indem er kuͤhn dem 
Paſcha über fein Verfahren Vorwürfe machte und 
deshalb auf des Wutherichs Befehl ſo lange ge⸗ 
peiſcht wurde, bis er den Geiſt aufgab. Jetzt zog 
der Boͤſewicht ſelbſt mit 600 Mann in das Juden⸗ 
Quartier, ließ die ſieben ſchoͤnen Haͤuſer der Ange⸗ 
klagten in Schutthaufen verwandeln und, weil dieſe 
Mittel keine Früchte brachten, wurden die fieben 
Schlachtopfer gebunden und auf den empfindlichſten 
Gliedern mit Riemen gepeitſcht! Das üderftieg die 
Geduld — für den Preis der Freiheit ſagten die Un⸗ 
gluͤcklichen Alles aus, was man verlangte; das 
Blut ſelbſt befaͤnde ſich bei Moſes Abulaſia, ihrem 
Mitſchuldigen. Der Aermſte verneinte dies an⸗ 
fangs; aber was vermoͤgen nicht Tortur und 100 
Peitſchenſtreiche? So gab er zuletzt zu, daß er 
einige Flaſchen mit Blut gefüllt im Hauſe habe. 
Vier Trabanten trugen den Krüppel in feine Woh⸗ 
nung, wo er ihnen ſtatt des Blutes ſeine mit Du⸗ 
katen gefüllten Beutel zeigte; „Ihr ſehet“, rief er 
ihnen zu, „das Gold iſt Blut, nehmt es hin und 
gebt mich frei!“ Er wurde zurückgetragen und 
aufs neue gemartert, bis er das Verſprechen gab, 
Türke werden zu wollen. Täglich werden die Uns 
glücklichen verhoͤrt, täglich vernimmt man andere 
840 Zum Unglück behauptet ein Tuͤrkiſcher 
Wahrſager, daß auch der Bediente von neun an⸗ 
deren Juden ermordet worden ſei. Auch dieſe wer⸗ 
den augenblicklich in den tiefſten Kerker geworfen, 
und 4000 Familienväter trauern über die beklagens⸗ 
werthen Ereigniffe in Iſrael. Die Herren Com⸗ 
mana, Iſak Gatem und Karmonda ſollen die Grau⸗ 
ſamkeit dem Sultan und Mehmed Ali durch die Ge⸗ 
ſandten (der Großmächte?) vorſtellen.“ — Ich ver⸗ 
ſchweige Ihnen (ſetzt der Einſender des Schreibens 
hinzu) die Exclamationen, durch welche der Brief 
den Bericht unterbricht. Der Grund zu der ſchreck⸗ 
lichen Verleumdung ſcheint nicht Fanatismus, ſon⸗ 
dern wohl Handels⸗Eiferſucht zu ſeyn, vielleicht 
auch Furcht vor der ſicherern Stellung der Juden 
im Oriente, welche der edle Montefiore ihnen zu 
gewähren beginnt, überzeugt von der täglich drin⸗ 
gender erſcheinende Nothwendigkeit, daß die Juden 
n Europa ihren Mitbrüdern im Oriente hülfreiche 
Hand leiſten ſollen!“ N 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 26. April. Geſtern iſt der Geheime 
Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr, Schoͤnlein, hier 
angekommen. „ 
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Profeſſor Dr. Berres in Wien hat durch eine 
Reihe von Verſuchen die Erfindung gemacht, nicht 
allein die Daguerreſchen heliographirten und pho⸗ 
tographirten Bilder, wie ſie die Nafur auf der 

dirten Silberplatte zeichnet, für immer zu befe⸗ 

igen, ſondern dieſe auch durch eine hoͤchſt einfache 

ethode zur Vervielfältigung durch den Druck ger 
eignet zu machen. Dieſe neue Erfindung iſt für 
Kunſt und Wiſſenſchaft von unberechendarem Nuz⸗ 
zen, da ſie den gewählten Gegenſtand binnen einer 
Stunde zeichnen, firiren und zum Drucke vorbe⸗ 
reiten kann. Eine nähere Beſchreibung ſoll das 
von Herrn Profeſſor Berres erfundene Verfahren 
baldigſt zur Öffentlichen Keuntniß bringen. 

Ein „Kanonenſchlag“, womit dem „Sena⸗ 
tor“ Meyer in Hannover die Fenſter ſeiner Woh⸗ 
nung zerbrochen worden ſind, erſcheint in Parifer 
Blattern als „eine Kanone“ mit brennender Lunte, 
„eine Höͤllenmaſchine“, die man vor dem Hauſe 
eines „Mitgliedes der erſten Kammer“, des Brauers 
Meyer, aufgeſtellt hatte, 


Als Verlodte empfehlen ih: 

Henriette Filehne aus Poſen. 
Herrmann Salz aus Kobylin. 

2 Konzert ⸗ Anzeige. 

Auf vieles Verlangen wird Hert Nagel, erſter 
Violiniſt Sr. Majeſtat des Königs von Schweden 
und Schüler Paganini's, Sonntag den 3. Mai 
das zweite und letzte Konzert im bieſigen 
Theater veranſtalten. Das Naͤhere wird durch Anz 
ſchlage⸗Zettel beſtimmt werden. 

Z Beſtellungen zu Logen und einzelnen Plaͤz⸗ 
zen koͤnnen beim Konzertgeber im’Hötelde Vienne 
No. 8. jeden Tag von 8 bis 12 und 3 bie 6 Uhr 
Nachmittags gemacht werden. Die Preiſe ſind: 
After Rang und Sperrſitz 15 Sgr., Parterre 127, 

r., 2ter Rang 10 Sgr., Gallerie 5 Sgr. 
Bekanntmachung. N 

Zur Verpachtung der nachſtehend genannten Güter 
vom iſten Juli a, c. ab haben wir Termine anbe: 
raumt: 

I. auf ſechs nacheinanderfolgende Jahre follen 

verpachtet werden: 

a) das Gut Chwalkowo, 

b) das Gut Kofacin, mit 

Einſchluß des Neu⸗Lan⸗ 
des Radorzad genannt, 

Hierzu ſteht Termin am 15 ten Juni c. an. 

. Auf drei nacheinanderfslgende Jahre ſollen 

verpachtet werden: 

a) dus Gut Polwica, f 

b) das Gut Gottes: Öna: 2 

de (Bozydar), Schrodaer Krei⸗ 

©) das Gut Luboniee, nebſt ſes 

den dazu gehörigen Lu⸗ 7 

onicer Hauländereien, 

u. der Kolonie Jozef o wo, 


Schrimmer Krei⸗ 
ſes. 


= EN 
hlerzu ficht Termin am 16ten Juni c. an; 

d) das Gut Groß⸗Jeziory, Schrodger Kreis 

ſes, mit einem Antheile von der Feldmark 
Roſoch owo in den Zaniemysler Waldungen 
und einem Antheile von den ehemaligen Jaſz⸗ 
kower, auf Kepa an der Warte belegenen 
Wieſen, n 5 

hierzu ſteht Termin am 17ten Juni c. an; 

e) das Gut Klein⸗Jeziory, Schrodoer Krei⸗ 
ſes, nebſt den Zinsdoͤrfern Hummer und Nies 
zamysl, der Haulaͤnderei Kowalka und mit 
einem Antheile von der Feldmark Roſochowo, 
in den Zaniemysler Waldungen, ſo wie einem 
Antheile von den ehemaligen Jaſzkower, auf 
Kepa an der Warte belegenen Wieſen, 

hierzu ſteht Termin am 19ten Juni c. an; 

f) das Gut Kempa an der Warthe, Schrodaer 
Kreiſes, nebſt der Hauländerti Maydany, 

hierzu ſteht Termin am 20ſten Juni c. an; 

8) die zwiſchen der Stadt Zaniemysl und dem 
Gute Klein⸗Jeziory belegene Brauerei nebſt 
Zubehoͤr; 

h) der in der Stadt Zaniemysl belegene herr⸗ 
ſchaftliche Gaſthof (Auſteria genannt), mit 
dem dazu gehörigen Ackerlande und anderer 
Pertinenzien, : 

i) die Propination in dem Zanjemysler Gaſthoft; 
hierzu ſteht Termin am 22ften Juni c. 
Vormittags 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗Lokale vor 

dem Ober⸗Landesgerichts-Rathe Metzke an. 
Zu dieſen Terminen laden wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Pachtbedingungen dei 


dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Ogrodowicz 


hierſelbſt eingeſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 15. April 1840. 
Königliches Ober-Landesgericht. 
a Erſte Abtheilung. i 2 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen I, Abtheil. 


Dos auf den Namen der Thecla von Sie⸗ 
wierska im Hypothekenbuche eingetragene adeliche 
Gut Olſzow oder Olſzowa Autheil B., im 
Kreiſe de landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 
14,894 Rihlr. 14 far. 5 pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
elnzuſehenden Taxe, ſoll —— 

am 15ten Oktober 1840 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr . 
an ordentlicher Gerichtsſte lle ſubhaſtirt werden. 

Poſen den 26. Februar 1840. N 


—— 
Die im Pleſchener Kreiſe im Großherzogthum 


Poſen belegene Rittergüterherrſchaft Pleſchen, 


pier Meilen von Krotofchin, vier von der Stadt 


Neüſtadt an der Warthe entfernt, beſtehend aus 


der Kreisſtadt Pleſchen, aus ſieben Vorwerken, fünf, 
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Zinsdoͤrfern und vier Hauländereien, ſoll im Wege 
der öffentlichen freiwilligen Licitation meiſtbietend 
von dem Juſtiz⸗Commiſſionsrath Weißleder in 
Poſen am Sten Juni 1840 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags verkauft werden. 5 

Dieſe Güterherrfchaft enthalt einen dem Domi⸗ 
nio gehörenden Flaͤchenraum von 10,099 Morgen 
137 Ruthen, und zwar an Acker Iſter Klaſſe 
171 Morgen 127 Ruthen, Ilter Klaſſe 792 Mor: 
gen 131 [JRuthen, Alter Klaſſe 3164 Morgen 

79 [URuthen, IVter Klaſſe 1494 Morgen 134 
[ Ruthen, Vier Klaſſe 170 Morgen 28 [IRuthen, 
— An Wieſen 369 Morgen 81 [Juthen. An For⸗ 
ſten 3904 Morgen 147 L Ruthen. 5 

Die jahrlichen baaren Geldeinnahmen find fol⸗ 
gende: An Grundzinſen 3258 Rthlr. 26 fgr. 3 pf., 


von kleinen Pachtſtücken 654 Rihlr., von der Kalk⸗ 


brennerei 735 Rthlr., von der Ziegelei 533 Rthlr. 
10 fgr., von der Propination 400 Rthlr., von der 
verpachteten Brauerei 400 Rthlr., an Laudemien 
durchſchnittlich 100 Rthlr. . N 

In der dort eingerichteten Brennerei werden taͤg⸗ 
lich 9000 Quart Maiſche abgetrieben. Der Bren⸗ 
nerei⸗Paͤchter iſt verpflichtet, zehn Monate hindurch 
zu 120 Scheffeln Kartoffeln täglich einzumaiſchen, 
und fuͤr die ihm verabfolgten Kartoffen 6 Sgr. pro 
Scheffel zu bezahlen. Die Schlempe gehoͤrt dem 
Dominio. 

Vom lebenden Inventarium wird mitverkauft: 
an Schaafen 2100, Lammer 800, Pferde 46, Urs 
beits⸗Ochſen 96, Kühe 22, Jungvieh 19, Fohlen 6. 

Die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerli: 
chen Verhaͤltniſſe ift ausgeführt. — Die Ackerwir⸗ 
the ſind ſaͤmmtlich ſeparirt und abgebaut. 

Vom Sten Mai d. J. ab find die Verkaufs-Be⸗ 
in ꝛc. beim Herrn Juſtiz⸗Kommiſſionsrath 
Weißleder in Poſen und in der Herrſchaft ſelbſt 
aut dem Schloffe zu Malinie bei Pleſchen einzus 
ehen. 


— 
Ein Oekonom mit guten Atteſten verſehen, der 
bereits 23 Jahr conditionirt, die Brennerei und 
Deſtillation verſteht, auch noͤthigenfalls eine Kau⸗ 
tion erlegen kann, und ſich noch im Dienſt befins 
det, wünſcht zu Johanni ein Unterkommen. Franz 
kirte Adreſſen unter dem Buchſtaben A. nimmt die 
ee Expedition von W. Oecker & Comp. in 
oſen entgegen. * 
ür SchäfereisBefißer, 

Wie im vorigen Jahre haben wir auch dieſes 
Jahr den Debit des bekannten privil. vegeta⸗ 
diliſchen Wollwaſch⸗ Mittel der Herren 
Straffer & Heekſch in Peſth in Ungarn für 
das ganze Großherzogthum Poſen übernommen, 
und ift daſſelbe nur in unſerer Niederlage Acht und 
Runyberfalſcht zu dem bedeutend berabgeſetzten Preife 
von 25 Rthlr. der Centner, bei kleinen Parthieen 

. 


ſich in dem vergangenen 


unter 4; Centner zu 74; Sgr. das Pfund zu haben. 
— Die Vorzüͤglichkeit dieſes Wollwaſchmittels hat 
Jahre ſehr bewährt befun⸗ 
den und iſt durch eine Beſchreibung der Behand⸗ 
lung und des Reſultats von Herrn Ober-Amtmann, 
Gutsbeſitzer Livonius in Behle bei Schoͤn⸗ 
lanke veröffentlicht worden. Eine folche Beſchrei⸗ 
bung iſt gedruckt bei ſaͤmmtlichen Herren Landrä⸗ 
then des Großherzogthums, ſo wie bei uns hier in 
Poſen einzuſehen. 
Poſen den 22. April 1840. 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
Breite⸗Straße No. 121. 


Eine Meile von Poſen, an der Berliner Chauſſce, 
iſt ein Erbpachtsgut von 1252 Magd. Morg. Flaͤ⸗ 
chenraum, Familienverhaͤltniſſe vo'gen aus freier 
Hand ſogleich zu verkaufen. Auskunft darüber er⸗ 
theilt die E. S. Mittlerſche Buchhandlung in Poſen. 


Einem geehrten Publiko, insbeſondere allen 
Freunden der heiteren Mailuft, widme ich die erge⸗ 
dene Anzeige: daß am iſten Mai und an jedem 
Sonn und Montage dieſes Wonnemonats in meis 
nem Garten eine heitere Morgen-Muſik, und an 
den Abenden der Sonntage ebenfalls ein wohlklin⸗ 
— Ohrenſchmaus ſtattfinden wird. Zu dieſen 

ivertiſſements ergebenſt einladend, erncuere ich 
zugleich die Verſicherung prompter und reeller Auf⸗ 
wartung. Poſen den 27. April 1840. 

C. Wünnenberg, 
Neue Garten: Straße Nro. 7. 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 27. April 1840. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 i 
Präm.-Scheine d. Seehandlung | — 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 35 1023 — 
Neum. Schuldverschreibungen . | 3% |102% | —, 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1035 |10% 
Elbinger dito . 33 1005 = 
Danz. dito v. in J. — 4734 — 
Rn 3, 1025 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. , | 4 105% — 
Ostpreussische ito 35 —. 110% 
Pommersche dito 355 1035 102 2 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1035 | 103% 
Schlesische ito 33 —, 1025 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. Neum. | — 944 — 
Action, 8 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 1314 — 
dto. dto. Prior. Actien 4, 104 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — |102 | — 
Gold al marco — 214 |213 
Neue Ducaten r+ — 18 2 
Friedriehsd' or.. — 135 13, 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — | % * 
Disconto ..... u yere — 3 
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